
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch dis Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jrſen,

zugleich Publikations-Organ für

Gratis -Heilage: S Alluſtr. Sonntagsblatt

Se
Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr. Buchdruckerei Annabug.

o. GG.

Amtlieher Teil.
Bekanntmachung.

Diejenigen Perſonen, welche in dieſem Jahre in den
Königl. Oberförſtereien Annaburg und Tiergarten Wald-
beeren ſammeln wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ſich bis ſpäteſtens den 15. Juni d. Js. beim Ge
meindediener Brix perſönlich zu melden.

Neuerer Beſtimmung zufolge werden Erlaubnisſcheine
zum Sammeln von Waldbeeren nur ſolchen Perſonen
erteilt, welche ihren körperlichen und ſonſtigen
Verhältniſſen nach zu land wirtſchaftlichen Arbeiten
nicht fähig ſind.

Anngaburg, den 3. Juni 1907.
Der Gemeindevorſteher.

Be

Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland Die kaiſerliche Familie wird

Zum erſtenmal im. nächſten Frühjahr in dem vom t Am Mittwoch Nachmittag hielt der Herzog
Kaiſer neuerworbenen Achilleion auf Korfu Wohnung
nehmen. Jnzwiſchen ſollen die Zimmer entſprechend

möbliert werden.
Die Kaiſerin in Paſewalk. Die Kaiſerin

traf, wie aus Paſewalk gemeldet wird, Dienstag
nachmittag 3 Uhr zur Teilnahme an der Hohen
friedbergfeter des Küraſſierregimentes Königin dort
ein und wurde am Bahnhof von dem Kommandeur

des Regiments, Oberſt von Heydebreck empfangen
Am Kaſino ſtieg ſie unter den Klängen des Hohen
friedberger Marſches zu Pferde. Nach einer kurzen
Anſprache des Kommandeurs an die Kaiſerin be
gann die Feier mit der Verleſung der von Friedrich
dem Großen vollzogenen Stiſtungsurkunde des
Regiments. Die Kaiſerin ritt darauf die Fronten
ab, worauf ein Vorbeimarſch erfolgte. Nach kurzem
Aufenthalt in der Wohnung des Regimentskom
mandeurs fuhr die Kaiſerin zum Oſſizierkaſino,
wo ſie den Tee einnahm. Um 51 Uhr erfolgte die
Rückreiſe nach Potsdam.

Zum Einzug des Herzog Johann Albrecht.
Der Sonderzug mit dem Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg und ſeiner Gemahlin traf Mittwoch
nachmittag 12 Uhr 40 Minuten auf dem Helm-
ſtedter Bahnhofe ein, wo die Vereine, die Schulen
und die Spitzen der Behörden verſammelt waren.
Staatsminiſter v. Otto begrüßte im Namen des
Regentſchaftsrats das herzogliche Paar mit einer
Anſprache, in der er zunächſt dem Danke für die
Uebernahme der Regentſchaft Ausdruck gab und
ſodann das hohe Paar beim Ueberſchreiten der
braunſchweigiſchen Grenze willkommen hieß. Der
Herzog dankte für den freundlichen Empfang und
ſprach die Hoffnung aus, daß er die Regierung
zum Segen des Landes führen werde. Um 1 Uhr
5 Minuten fuhr der Zug nach Braunſchweig weiter,
wo er um 2 Uhr eintraf. Unter dem Geläute der
Glocken und dem Jubel der Bevölkerung erfolgte
alsdann der feierliche Einzug in die Stadt. Der
Wagen des herzoglichen Paares wurde von einer
Abteilung des braunſchweigiſchen Huſaren Regiments
Nr. 17 eskortiert. Jn den Straßen bildeten Ver
eine und Schulen Spalier. Am Friedrich Wilhelms
Platz hatten die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden
und die Ehrenjungfrauen Aufſtellung genommen.
Oberbürgermeiſter Retemeyer hielt eine Anſprache,
in der er zunächſt auf das Vertrauen hinwies,
welches die Stadt dern Regenten entgegenbringe,
und ſprach den Wunſch aus, daß ſich das hohe Re
gentenpaar in den Mauern der Stadt wohlfühlen
und ſein Walten ihr zum Segen gereichen möge.
Er ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf das Regentenpaar. Der Herzog dankte für die
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freundlichen Begrüßungsworte und den warmen
Empfang der Reſidenzſtadt, die ihm und ſeine Ge
mahlin aufrichtig erfreut hätten. Der Herzog bat
den Oberbürgermeiſter, der Stadt und den Bürgern
ſeinen Dank auszuſprechen. Um 5 Uhr verſam-
melten ſich der Regentſchaftsrat und die Mitglieder
des Landtages, die Spitzen der Behörden uſw. im
Ballſaal, wo die letzteren dem Regenten vorgeſtellt
wurden. Um S Uhr begann die Galatafel zu
120 Gedecken. Um 8 Uhr nahm die Feſtvorſtellung
im Hoftheater ihren Anfang. Zur Aufführung ge
langte der dritte Akt von Wagners „Meiſterſtnger
von Nürnberg“. Der Regent und ſeine Gemahlin
wurden mit Fanfaren empfangen. Oberbürger
meiſter Retemeyer hielt eine kurze Anſprache, die in
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Re
genten und ſeine Gemahlin ausklang. Das zahl
reiche Publikum bereitete nach Schluß der Vor
ſtellung dem fürſtlichen Paare bei ſeiner Abfahrt
lebhafte Ovationen. Die Stadt iſt reich illuminiert.

Der Herzog von Cumberland legt Proteſt

Johann Albrecht von Mecklenburg mit ſeiner Ge
mahlin ſeinen feiererlichen Einzug in Braunſchweig
und vollzieht im Schloſſe das Patent über ſeinen
Regierungsantritt als Regent des gleichnamigen
Herzogtums. Gegen die Regentſchaftswahl aber
wird der Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland in
ſeinem und ſeiner Nachkommen Namen abermals
ſtaatsrechtlichen Proteſt einlegen.

Das Abgeordnetenhaus nahm am Mittwoch
ſeine Arbeiten mit einer nicht unbedeutſamen Sitzung
wieder auf. Zunächſt wurde der Geſetzentwurf be
treffend den erweiterten Grunderwerb am Rhein
Weſer Kanal der Budgetkommiſſion überwieſen und
ein Antrag Brütt (freikonſervativ), der die Beſtim
mungen des Waſſerſtraßengeſetzes auch auf den Er
weiterungsbau des Kaiſer Wilhelm Kanals ange
wandt wiſſen will, angenommen. Jm übrigen
war die Sitzung durch die Beratung des Nachtrags-
etats ausgefüllt, der den Unterbeamten eine außer
ordentliche Teuerungszulage im Geſamtbetrage von
11,000,000 Mark zugeſtehen will. Dabei ſtellt ſich
eine Ungleichheit inſofern heragus, als die mittleren
Beamten in Preußen un berückſichtigt bleiben, während
im Reiche auch dieſe Kategorie eine Teuterungs-
zulage von je 150 Mark erhalten hat. Ein frei
ſinniger Antrag, den der Abgeordnete Gyßling
freiſinnige Volkspartei) begründete und der auch
von anderer Seite als durchaus berechtigt anerkannt
wurde, wollte dieſe Ungerechtigkeit beſeitigen, wurde
aber ſchließlich nur mit den anderen Anträgen der
Kommiſſton als Material überwieſen. Jn der De
batte mußten ſich insbeſondere der Reichstag und
der Reichsſchatzſekretär, die jene Teuerungszulage
ohne jede vorherige Verſtändigung mit Preußen
gewährt hätten, eine ſcharfe Kritik gefallen laſſen.

Jm Herrenhaus kam es am Mittwoch, nach
dem der Geſetzentwurf betreffend die Verunſtaltung
von Ortſchaften in der Faſſung des Abgeordneten-
hauſes angenommen worden war, zu einer leb
haften Debatte Uber das Wanderarbeitsſtättengeſetz.
Schließlich wurde auch dieſes Geſetz unverändert
angenommen. Auch das Berggeſetz gelangte, nach
dem es von der Kommiſſion noch einmal wieder
an das Plenum zurückgekommen war, mit einer
ganz unweſentlichen redaktionellen Aenderung im
Artikel 1 en bloc zur Annahme Jmmerhin muß
das Geſetz infolge dieſer Aenderung noch einmal
an das Abgeordnetenhaus zurückgehen.

Der bayriſche Reichs und Landtagsabgeord
nete Landwirt Tobias Nißler, Mitglied der deutſch
konſervativen Fraktion des Reichstages, iſt in ſeinem
vberfränkiſchen Heimatort Alfershaguſen am Herz

ſchlag geſtorben. Er hat den Wahlkreis Dinkels
bühl ſeit 1898 im Reichstage vertreten und iſt erſt
am 31. v. wieder in den bayriſchen Landtag ge
wählt worden.

König Oskar II. von Schweden feierte am
Donnerstag mit ſeiner Gemahlin Sophie, geborenen
Prinzeſſin von Naſſau, das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Jn dieſen 50 Jahren hat König Oskar viel
Freude, aber auch Bitteres erlebt. Einer der här
teſten Schläge für ihn war der Verluſt des König
reichs Norwegen, ein Schlag, mit dem er ſich wohl
äußerlich abgefunden hat, der jedoch eine tiefe un
vernarbbare Wunde zurückgelaſſen hat. König
Oskar iſt eine der ſympathiſchen Erſcheinungen auf
dem Fürſtenthron, für das deutſche Volk umſomehr,
weil er ein Freund Kaiſer Friedrichs war.

Die engliſchen Journaliſten haben auch in
München eine ebenſo glanzvolle wie herzliche Auf
nahme gefunden. Der greiſe Prinzregent Luitpold
empfing die Herren im Schloſſe, ließ ſich mehrere
von ihnen vorſtellen und beehrte dieſe mit einer

längeren Unkerhalkung. Die Münchener Preſſe
widmete den Gäſten warme Begrüßungsartikel.
Die Miniſter und ſtädtiſchen Behörden wetteiferten
in dem Beſtreben, den Fremden den Aufenthalt an
der Jſar ſo angenehm wie möglich zu machen.
Unter ſolchen Umſtänden mußte es den Engländern
in dem prächtigen München ja ſo gut gefallen, daß
ſte ſich nur ſchwer von ihm trennen konnten. Aber
auch Frankfurt am Main und Köln am Rhein ſind
Städte, die Gäſte aufzunehmen und Feſte zu feiern
verſtehen.

Frankreich. Die Süd franzöſiſchen Weinbauern
laſſen ſchon ſeit Wochen keinen Sonntag mehr ins
Land gehen, ohne für die Beſſerung ihrer Lage
durch Maſſendemonſtrationen Propaganda zu
machen. Am letzten Sonntag waren zu dieſem
Zweck 200000 Weinbauern in der Stadt Nimes
verſammelt. Die Reden waren diesmal weniger
ſtürmiſch als bisher, da man der gegenwärtig durch
den Ausſtand der Seeleute ſtark in Anſpruch ge
nommenen Regierung Zeit laſſen will. Auch ſonſt
kamen Ruheſtörungen nicht vor. Jntereſſant war
es jedoch, daß die Soldaten der benachbarten Gar
niſonen mit Bewilligung ihrer Vorgeſetzten und
auf Wunſch ihrer Väter an den Verſammlungen
teilnahmen, die doch regierungsfreundlich in keinem
Falle waren.

Lokales und Provinzielles.
Schonet die Fluren! Die Natur prangt jetzt

in ihrem Feſtgewand und gießt eine unermeßliche
Fülle von Duft und Farbenſchein aus. Die Wipfel
in Wäldern, Hainen und Gehegen ſind herrlich be
laubt und die Blumen in Gärten, Feldern und
Wäldern ſtrömen ſüße würzige Düfte aus. Die
Feldfrüchte ſtehen in ſaftigem Grün, wobei die bunten
Feldblumen eine prachtvolle Abwechſelung bieten
Viele Menſchen begnügen ſich leider nicht damit, ihre
Augen an dem herrlichen Anblick zu weiden, ſondern
mukwillige Hände reißen Zweige und Blüten ab,
um ſie kurze Zeit darauf wieder fortzuwerfen. Acker
grundſtücke werden ungeachtet der darauf befindlichen
Früchte betreten, Getreide wird durch Gänge und
Tummelplätze in den Schmutz getreten und vernichtet,
um vielleicht nur ein einſam blühendes Feldblümchen
zu pflücken. Leider wird nicht nur von Kindern,
ſondern öfters auch von Erwachſenen ſolch verwerf
liches Treiben ausgeführt. Dieſen Vandalen möge
das Dichterwort zugerufen ſein

„Und wer im Frühling bitter iſt und hart,
Vergeht ſich gegen Gott, der ſichtbar ward

Darum, ſchonet die Fluren!
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Man ſoll falſches Geld nicht weiter
geben. Vielfach denken ſonſt durchaus vredliche
ehrliche Leute, wenn ſie ein falſches Geldſtück er
halten und deſſen Beſchaffenheit erkannt haben
„J was, du haſt es als echtes bekominen, gibſt es
wieder als ſolches aus,“ und ahnen nicht, daß ſie
ſich ev. dadurch in ſchwere Ungelegenheiten, ſogar
in das Gefängnis bringen können, wie wieder ein
mal folgender Fall beweiſt. Jn dem Geſchäft des
Bäckermeiſters Hermann Arendt zu Gr.Salze war
im Januar d. J. ein falſches Zweimarkſtück in
Zahlung gegeben. Obwohl das Falſchſtück, das die
Jahreszahl 1896 trug, vorzüglich gearbeitet und von
einem echten kaum zu unterſcheiden war, erkannten
Arendt und ſeine Frau doch alsbald, daß es ein
Falſchſtück ſei. Trotzdem nahm der Angeklagte es
am nächſten Tage mit nach Magdeburg, wo er eine
Einzahlung bei der Sparkaſſe machen wollte und
zählte es zwiſchen die anderen Geldſtücke. Der Be
amte fand aber das falſche Stück heraus Jn An
betracht, daß Arndt völlig unbeſcholten und auch
geſtändig war, hielt das hieſige Schöffengericht vom
3. April 15 Mark Geldſtrafe für ausreicheind.

Hlitzſchmar. Vom Zuge überfahren. Am Diens
tag kehrte in der Bahnhofswirtſchaft ein polniſcher
Arbeiter ein, der zu Fuß von Mockrehna kam und
nach Halle wollte. Er hatte dazu den Weg auf
dem Bahnkörper gewählt, trotzdem er davor gewarnt
worden war. Geſtern morgen fand der Strecken
wärter ein Stück vom hieſigen Bahnhof entfernt
den Mann zwiſchen den Gleiſen tot vor ein Zug,
wahrſcheinlich der um 11 Uhr von Halle kommende
Schnellzug, hatte ihn überfahren; der Kopf war
vollſtändig zermalmt.
WMittenberg, 4. Juni. Ein tötlicher Unglücks

fall ereignete ſich heute nacht auf der Bahnſtrecke
zwiſchen Bülzig und Wittenberg. Jn dem Perſonen
zuge, der um 2 nachts von Berlin aus hier ein
krifft, befand ſich eine polniſche Arbeiterkolonne, die
nach dem Gute Meilendorf bei Quellendorf in An
halt unterwegs war. Ein Arbeiter namens Botre
bo begab ſich während der Fahrt auf die Plattform
des Eiſenbahnwagens, ſiel von dieſer ab und erlitt
durch den Sturz ſo ſchwere Schädelbrüche, daß keine
Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden
iſt. Als der Zug in Wittenberg eintraf, wurde der
Mann vermißt und deshalb ſofort eine Hilfsma
ſchine abgeſandt. Man fand den Mann bewußtlos
neben dem Gleis; der inzwiſchen zu Hilfe gerufene
Arzt leiſtete dem Verunglückten auf dem Bahnhofe
die erſte Hilfe, am Morgen wurde er ins ſtädtiſche
Krankenhaus überführt. Die übrigen Arbeiter unter

Denen ſich auch die Frau des Verunglückten befand,
ſfuhren nach ihrem Beſtimmungsort weiter. Der
Verunglückte ſtarb noch im Lauſe des Tages.

Bitterfeld. Ein altes Sprichwort und ſeine
Erklärung. „Sehn wir uns nicht in dieſer Welt
So ſehn wir uns doch in Bitterfeld“, dieſes vielan
gewandte Wort wird im „Führer durch Bitterfeld
und Umgegend“ wie folgt erklärt Jn und bei
Bitterfeld iſt ein Kreuzungspunkt mehrerer wichtiger
Verkehrsſtraßen, namentlich gabelt ſich am „Gaſt
haus zur Krone“ auf dem Komſelberge ſüdweſtlich
der Stadt die von Leipzig über Delitzſch nach Norden
führende Straße, ſodaß der eine Zweig nach Deſſau
nnd weiter der andere über Wittenberg nach Berlin
geht. Vor Erbauung der Eiſenbahnen wurde dieſe
Straße beſonders von den Beſuchern der Leipziger
Meſſe benußt, deren Heimat in den angegebenen
Richtungen lag; ſie führen oder gingen bei der
Heimkehr vielfach zuſammen, bis an der „Krone“
bei Bitterfeld die erſte Teilung des Stromes ſtatt
fand und umgekehrt fügte es in der Regel als na
türliche Folge des Poſtlaufs und Reiſeverkehrs, daß
ſie ſich bei Beſuch der nächſten Leipiger Meſſe an
jener Stelle zuerſt wieder trafen. Deshalb kam
unter ihnen das eingangs angeführte Sprichwort
auf, das bald die weiteſte Verbreitung fand, da es
durch die „Meßfremden“ in allen Gegenden Deutſch
lands getragen wurde.
Lübben, 3. Juni. Am Donnerstag voriger

Woche mietete ſich im Hotel „Stadt Berlin“ ein
Fremder ein, welcher ſich F. Poley nannte und
dieſen Namen in das Fremdenbuch eintrug. Er
gab vor, Urlaub zu haben und den Spreewald,
auch das Lübbener Schützenfeſt beſuchen zu wollen.
Am Sonnabend kam der Briefträger mit einer auf
F. Polenz lautenden Poſtanweiſung im Betrage
vor 60 Mark. Der Wirt war nicht im Zweifel,
daß das Geld für ſeinen Gaſt ſei und kam dem
Wunſche des Briefträgers gerne nach, die Poſtan
weiſung zu unterſchreiben. Am Nachmittag kam
ein Reiſender Namens Felix Polenz und ſeine erſte
Frage war, ob nicht Geld für ihn angekommen
ſei. Nun kam man erſt darauf, daß das Geld in
falſche Hände gekommen ſei. Der Gauner ſuchte
das Weite

Wörlitz 3. Juni. Beim Baden ertrunken Die
auf einer Schülerfahrt nach unſerer Stadt begriffene
Prima einer SteglitzerLehranſtalt nahm geſtern in
der Koswiger Elb- Badeanſtalt unter Auſſicht eines
Lehrers gemeinſchaftlich ein Bad. Dabei ging ein
Schüler, ohne daß einer der Mitbadenden es gewahr
wurde, unter und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht
geborgen Ihr Präſent ans Herz gedrückt.

Hoyerswerda. Die wendiſche' Jugend feierte
am Sonntag ihr Maiſtangenfeſt. Beim Urnlegen
der Maiſtange ereignete ſich nun leider ein bedauer
licher Unglücksfall, indem dieſelbe im Fallen den
20ährigen Wirtſchaftsgehilfen Karl Zink von hier,
der nicht ſchnell zur Seite ſpringen konnte, ſo un
glücklich traf, daß ihn beide Beckenknochen gebrochen
wurden und er auch noch ſchwere innere Verletzungen
erlitt. Der Verunglückte erlag bald darauf ſeinen
Verletzungen

Koswig, 3. Juni. Der Ausſtand der hieſigen
Töpfergeſellen iſt nach einer Dauer von 15 Wochen
beendet worden. Die Geſellen haben nichts weiter
erreicht, als was ihnen die Meiſter ſchon vor Beginn
des Ausſtandes freiwillig zugeſtanden. Es waren
140 Geſellen ausſtändig, von denen 100 wieder bei
den alen Meiſtern in Arbeit treten können.
ZDeßnitz Anh. Jnſolge des in unſerer Gegend

ſteh bemerkbar machenden Ueberfluſſes an Schweinen
gehen die Preiſe für Schlachttiere immer weiter zu
rück. Für den Zentner Lebendgewicht werden jetzt
nur noch 30 Mk. bezahlt. Deshalb koſtet das Schweine
fleiſch hier allgemein 50 Pf. pro Pfund

Halle g. 3. Juni. Ein ſchwerer Unglücks
fall mit tködlichem Ausgange ereignete ſich Sonn
abend vormittag 12 Uhr vor dem Grundſtück
Delitzſcherſtraße 78. Der Geſchirrführer Ernſt Stöck
lein wurde von dem beladenen Kloakenwagen der
Firma Wolter, den er lenkte, überfahren. Er wollte
vom Wagen herabſteigen, blieb in einer Zugkette
hängen und kam unter die Räder, die über ſeinen
Körper hinweggingen. Mittels Krankenwagens der
chirurgiſchen Klinik zugeführt, erlag er dort eine
halbe Stunde nach ſeiner Einlieferung ſeinen Ver
letzungen.

Teutſchental, 3. Juni. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde ein Wagen des Viehhändlers
Fr. Lehmann mit Petroleum begoſſen und ange
zündet. Auf dem Wagen befanden ſich drei Schweine,
welche lebendig gebraten wurden. Hoffentlich ge
lingt es, den Brandſtifter ausfindig zu machen.

Hecklingen, 1. Juni. Alte Junggeſellen. Der
älteſte Einwohner unſeres Ortes iſt mit dem kürzlich
verſtorbenen Heinrich Diedrich aus dem Leben ge
ſchieden. Er hatte ein Alter von 93 Jahren erreicht
und war Junggeſelle. Der älteſte nun noch lebende
Mitbürger iſt der Leinweber David Hohmann, der
im 91. Lebensjahre ſteht und noch heute ſeine Ar
beit verrichtet. Auch er iſt Junggeſelle.

Nordhauſen, 3. Juni. Auf der Grube Fluß-
ſchacht bei Rottleberode ſind drei Bergleute verſchüttet
worden. Zwei davon ſind tot.

Halberſtadt, 3. Juni. Aus ſonderbarem Grunde
mußte hier ein Gerichtstermin vertagt werden. Der
Angeklagte war wegen einer anderen Straftat in
Elbingerode verhaftet worden. Als man dort er
fuhr, daß er in Halberſtadt Termin habe, ließ man
ihn frei, damit er nach Halberſtadt fahren könne!
Er zog es aber vor, in der Freiheit zu verbleiben.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer hat als Pathe des Sohnes eines

Arbeiters in Guben dem Knaben 105 Mark jährlich
zum Beſuch der Realſchule bewilligt. Der Knabe
iſt der eng rn ehn u von denen die
drei älteſten Unteroffiziere ſind.

Ein Brandunglück in Berlin. Jn der Woh
nung der Frau Tyminskt in der Frankfurter Allee
in Berlin brach geſtern früh ein Brand aus Als
die Feuerwehr erſchien ſprang die 12 jährige Tochter
aus dem Fenſter in den Hof hinunter Die Mütter
die ſchwere Brandwunden erlitten hatte, wurde mit
der mechaniſchen Leiter heruntergeholt. Mutter und
Kind ſind ſchwer verletzt.

Ein reuiger Dieh.
den ein Fahrrad geſtohlen. Vor einigen Tagen
ſtand nun dieſes Rad an derſelben Stelle, von der
es verſchwunden war. Ein am Rade angeklebter
Zettel enthielt nachſtehende Bitte Der Dieb bittet,
das Rad demjenigen anszuhändigen, dem er es ge
ſtohlen hat. Der Beſtohlene hat noch nicht ermittelt
werden können. Das Rad iſt noch gut erhalten.

Krieg im Frieden, Während jüngſt zwei Gra
naten vom Schießplatz Wahn mitten zwiſchen den

ſeht vier Schrapnells zwiſchen BensbergLohmar im
heinland auf ſehr belebter Straße Zahlreiche um

dieſe Zeit die Straße benußtzende Leute ſchwebten
nach der „Bensb. Volksztg. in großer Gefahr, da
dicht neben ihnen gefährliche Stücke ſich tief in den
Boden einbohrten. Selbſt die zur Beobachtung des
Schießens im Sicherheitsſtande ſtehenden Soldaten
verließen dieſen. Angeſichts der in der letzten Zeit
ſich bedenklich wiederholenden Vorgänge dieſer Art
wollen die in unmittelbarer Nachbarſchaft des Schieß
platzes Wahn wohnenden Bürger an zuſtändiger
Stelle Verwahrung einlegen.

Der Hammer als Schnlzüchtigungsmittel.
Wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts wurde
der Lehrer Breithaupt in Heddersbach von der
Strafkammer Hirſchhorn am Neckar zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt Er hat nach dem Berl. Dgbl.
während des Unterrichts zwei ſeiner Schüler mit
einem Mpfündigen Hammer auf den Kopf geſchlagen
Das eine Kind iſt an Lungen und Gehirnentzündüng
geſtorben.

Der Prozeß wegen der Anterſchleife in der
Jrrenanſtalt Hachſenberg begannen am Montag
vor dem Schweriner Landgericht. Die Unterſchleife
ſollen bei den Lieferungen für die Anſtalt vorge

kommen ſein und etwa 400000 Mark betragen
Die Hauptangeklagten ſind der Betriebsinſpektor
Schulze und der Hofſchlächtermeiſter WilckSchwerin.
Sie geben Fälſchung, Betrug und Untreue Zu,
Wilk beſtreitet aber den weiteren Punkt der Anklage,
der auf Beamtenbeſtechung lautet. Wilck hat min
derwertige Ware geliefert, bezahlt mußte jedoch
beſte werden. Der Profit, der jahrelang erzielt

naaaaananereHumoriſtiſches vom Annaburger Schützenfeſt.

„Heut gehts nach dem Schützenplatz:
Kinder, macht Euch mal pikfein,
Denn wir müſſen nobel ſein!“
Mutter iſt im blauen Kleid
Jmmer noch ein Weib voll Schneid,
Und die Lies, die kleine Maus,
Sieht in roſa reizend aus,
Ja ſelbſt Fritz und Franz und Hans
Strahl'n in neu geſtärktem Glanz
Neben Vatern der ſich gar
Schön gelockt das graue Haar
Und in ſeiner weißen Weſte
Sich hervortut auf das Beſte.
Alſo ziehn mit frohem Sinn
Stolz zum Schützenplatz ſie hin.
Na, man kommt dann glücklich an,
Bube, Mädel Frau und Mann
Ein Gedrängel und Getümmel,
Ein Trompeten und Gewimmel,
Ein Gejodel und Getöne,
Ein Gezeter und Geſtöhne,
Ein Geſchubſche und Geſtoß
Grad als wär der Teufel los
Mutter ſtöhnet auch ſchon mal,
Sie hat ganz beſond're Qual,
Denn das Kleid iſt etwas enge!
Und dies gräßliche Gedränge
Ach ſaäß ſie in ihrer Klauſe
Mit dem Strickſtrumpf ſtill zu Hauſe.

„Würfeln jeder Wurf gewinnt!“
„Kinder“, ruft Papa „geſchwind,
Holde, liebliche Gewächſer,
Kommt hier habt ihr einen Sechſer.“
Lieſeken, na ſiehſt du, neune!

Such dir nun was aus, du Kleine“,
Flötet holt die Würfeldame.
Doch zu Lieschens großem Grame
Gibt ſie ihr die rote Kanne,
Und ſie wollt die Badewanne!
Die koſt't fünfzig Pfennig mehr
Ach, und Lieschen weint ſo ſehr
Vaters Herz läßt ſich erweichen,
Fünfzig Pfennig tut er reichen
Jener dicken Würfeldame,
Um zu helfen Lieschens Grame.
Lieschen zieht nun ab beglückt,

Flüſtert:

Waährenddeſſen ſind die Jungen,
Fritzchen und auch Hans entſprungen;
Vater ſtürmt den beiden nach,
Doch daß böſe Fränzchen, ach,
Hat ſchon aus den Futtertaſchen
Angefangen ſtill zu naſchen,
Weil er ſich ſo ſicher fühlte,
Als mit Lies die Szene ſpielte

Na er erntete mit Recht
Einen Klaps und der war echt!
Schrecklich fing er an zu jammern,
Sich an Mutters Kleid zu klammern,
Um mit den Schokladenhänden
Dort Vergißmeinicht zu ſpenden.
Bis die Mutter endlich fuchtig
Jhre beiden Bälge wuchtig
An den Armen mit ſich zog
Und dann etwas buſchwärts bog.
Dort hieß ſie an einem Garten
Dieſe beiden Früchtchen warten,
Gab noch jedem ein Stück Kuchen
Und begab ſich dann aufs Suchen
Nach dem Gatten, ach, dem teuern,
Und den kleinen Ungeheuern.
Na den Gatten fand ſie bald,
Doch in welcherlei Geſtalt
Einer feſchen Schützenlieſel
Kniff er in die Wangen gerade;
Daß ſie's ſah war wirklich ſchade,
„GEduard, du alter Sünder,
Mich, die Mutter deiner Kinder,
Wagſt du ſo zu hintergehen?!
Eduard, das iſt nicht ſchön
Eduard mit kühnem Schwung
Dreht ſich um, er weiß genug,
Schnell, ſein Weibchen unterm Arm,
Flieht er aus der Menge Schwarm,

„Herzchen, wenn du lachſt
Und ein froh Geſichte machſt,
Kauf ich dir den neuen Hut
Kind, ſo laſſ doch nur das Heulen;
Dieſe alten Schleiereulen
Können mir doch nicht gefallen,
Biſt die Schönſte doch von allen!“
Und ſie lächelt hold bezwungen.
Plötzlich ſehn ſie ihre Jungen,
Hans und Fritz vorm „Lukaskloppen“
Grad beim allerſchönſten Boxen.

Alles ſieht mit hellem Lachen,
Was die beiden Bengels machen,
Bis ihr Vater ſie ergrimmt,
Sachte beim Schlafittchen nimmt
Und zum Garten erxpediert,
Wo die andern ſüßen Rangen
Grad zu heulen angefangen
Weil ſie ihren werten Magen
Mit dem Kuchen vollgeſchlagen,
Der für alle reichen ſollte.
Na, Pappa holt voller Ruh,
Taſſen und Kaffee herzu,
Lächelt ſchen ſein Frauchen an
Als ein guterzogner Mann
Froh das endlich ihr Geſicht,
Wieder freundlich iſt und licht.
Und um ſeine lieben Rangen
Braucht er auch nicht mehr zu bangen,
Das die Haartour etwas ſtruppig,
Und die Kindchen etwas ruppig,
Daß ſie ſich ſogar mal hau'n,
Das verlor für ihn ſein Graun.
Friedlich ſtillt er ſeinen Durſt,
Winkt den Mann mit warmer Wurſt,
Um den ſüßen, lieben Kindern
Nicht die Seligkeit zu mindern,
Plaudert, lächelt, trinkt dann wieder
So recht ünſchuldvoll und bieder.

So iſt der Familienfrieden
Nun nach manchem Kampf beſchieden.
Nach des Schützenplatzes Leiden,
Folgen nun noch ſeine Freuden
Mutter würfelt ſich ein Herz
Vater keins zu ſeinem Schmerz
Auf dem großen Karuſſell
Kreiſen ſich die Kinder ſchnell
Während Mutter voller Schneid
Leuchtet ſtolz im blauen Kleid
Wunderherrlich anzuſeh n
Vater ſelber ſind't ſie ſchön!
Denn nach Seidel Nummer acht
Iſt die Lieb von einſt erwacht,
Sanft drückt er den vollen Arm
Und ihr iſt doch ſchon ſo warm
Flüſtert leiſe lieber Schatz
Ja, ach ſo! ſon Schützenplatz!

Jin vergangenett Jahre
wurde auf dem Bahnhof zu Graudenz einen Frem

Häuſern des Dorfes Altenrat niedergingen, platztert

S S



gen,

Eine Karre, l Handwagen

e iſt ſofort zu vermiethen

wurde, iſt geteilt worden. Wie groß er war, ergibt
ſich daraus daß zwei Unterbeamte von dem Jn
ſpektor jährlich 1060 Mark Schweigegeld erhielten
Da ungefähr 100 Zeugen geladen ſind, wird der
Prozeß mehrere Tage dauern

Auf der Diebesfagd erſchoß ein Berliner Schutz
mann einen Dieb, der die Kähne im Humboldthafen
unſicher machte. Der Spitzbube hatte dem Beamten
den Säbel aus der Hand geſchlagen, worauf er
durch zwei Kopfſchüſſe niedergeſtreckt wurde.

Aus e wird gemeldet BeimBöllerſchießen während des Fronleichnamsfeſtes zer
Platzte ein Böller. Einem in der Nähe ſtehenden
ſechzehmaährigen Knaben wurden Hals und Kopf
aufgeriſſen, ſo daß er auf der Stelle tot war.

Ginen I4ſtündigen Schneemarſch machten
Tiroler Kaiſerfjäger über das 2252 Meter hohe
Pordoifoch dieſer Tage. Es war die 10. Kompagnie,
die wie alljährlich, in die Sommerſtation Andraz
überſiedelte. Der Schnee lag bis zu 2 Meter hoch
und ging den Mannſchaften bei dem Verſinken in
den Weichſchnee bis zur Bruſt. Die Bagage wurde
auf vier Wagen mitgeführt, deren Pferde gleichfalls
große Anſtrengungen zu überwinden hatten. Tal
abwärts ging es zum Teil mit Schlikkeit. Wohl
behalten traf alles am Beſtimmungsorte ein.

Ein b ſches Firmungsgeſchichtchen wird in
der Sächſ. Lehrerzeikung“ mitgeteilt. Bei Weißen
bach in Steiermark liegt das Dorflein Neuhaus
wo ein Graf Wimpffen ſein Schloß hat. Der Graf
erbot ſich, zehn Knaben, ſeine Patenkinder, zur Fir
mung zu führen und verſprach, jedem Knaben als
Firmungsgeſchenk ein Gebetbuch und ein „Bildl“
Alſo nicht einmal eine Uhr wollte der reiche Mann
geben, ſo konnte er ſein ſchäbiges Buch und ſein
„Bildl“ auch behalten. So dachten neun der
Patenjünglinge und ſuchten ſich einen leiſtungsfä
higeren Firmpaten. Nur einer kam, der Sohn eines

Anzeigen. ein. Pyyentar-Auktion

e in Annaburg.
Am Freitag, den 14. Juni d. Js.

won vormittags 10 Vhr abFrenndliche Schlafſtuhe verkaufe ich auf der früheren S des Herrn Bern-

haun Heese in Annabuug, Mühlenſtraße, das ganze
lebende und ktote Inventar

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige bare Bezahlung.
Hum Verkauf kommen:

2 ſehr ſtarke Arbeitspferde, 6 Stück Haupt Dpogen, Fapben, Chemikalſen, Papfumepen.
rindvieh, 1 Dreſchmaſchine mit neuem Göpel,
1 Häckſelmaſchine, Reinigungsmaſchine, 2 faſt
neue ſtarke Laſtwagen, I Ackerwagen, Eggen,
Pflüge und viele andere Wirtſchaſts- Geräte,
ſowie der Vorrat an Heu und Stroh.

e Nach beendeter Jnventar-Auktion bin ich im
Biüürgergarten“ bei Herrn Mörtz anweſend, um dieEin großer Laden Kändereien,
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

er Bei annehmbarem Gebot wird der notarielle Zu-und D Wohnungen ſchlag ſofort erteilt
zu vermieten und zum 1. Oktober

und Futterkartoffeln
ſind zu verkaufen

Mittelſtraße Nr. 90.

Feldſtraße No. 47 t.

Möblierkes Zimmer
per 1. Juli geſucht. Schriftliche
Offerten unter D. K. 123 an die
Exped. d. Bl.

d StückS erlkel
hat uoch zu verkaufen

Wilh. Riethdorf.

mit 2 Schaufenſter

zu beziehen.
Preim, Mittelſtr.

Lehrers Dieſer erhielt das verſprochene Buch in
dem nicht nur ſein eigenes „Bildl“ lag, ſondern
auch jene die die andern neun verſchmäht hatten.
Jedes Bild aber war eine Hundertmarknote.

Aus aller Welt.
Berlin Juni. Wegen Wahlfälſchung hatte

ſich geſtern der Kutſcher Wilhelm Fichtner aus Rix
dorf vor der 1. Strafkammer des Landgerichts II zu
verantworten. Der Angeklagte hatte bei der letzten
Reichstagswahl in NiederBarnim zweimal ſeine
Stimme abgegeben. Das Urteil gegen ihn lautete
auf 4 Wochen Gefängnis

Köntgsberg, 1. Juni. Der penſtonierte Gendarm
Schwermer wurde hier in der Nacht auf der Straße
ermordet. Vom Täter fehlt jede Spur.

Pößneck, 5. Juni. Unfall. Als am Sonntag
der Agent Bruno Jahn von hier mit ſeinem Mo
torrade durch Oppung fuhr, wurde er von dem
Pferde eines Lausnitzer Geſchirrführers ins Geſicht
geſchlagen, daß er beſinnungslos zu Bodeen ſtürzte
Wie die ärzliche Unterſuchung des Verunglückten
ergab, war ihm der Unterkiefer entzweigeſchlagen.

Leipzig, 4. Juni. Aus der Unterſuchungshaft
entlaſſeit wurde der am 27. Mai in Meuſelwitz
verhaftete Schloſſer A. Leucht, den man für ver
dächtig hielt, den Raubanfall auf den Briefträger
Rübner hier ausgeführt zu haben. Man hatte ihn
dem Brifträger Rübner, dem die 8000 Mark ge

raubt wurden, gegenübergeſtellt, dieſer hat ihn aber
nicht als den Täter erkannt.

Gör litz 5. Juni. Jn Penzig erſchoß auf
offener Straße ein Schloſſer ſeine Geliebte und ver
übte Selbſtmord. Das Motiv zur Tat ſoll Eifer
ſucht ſein.

Hannover. Ein Mann namens Heinrich Hahn,der kürzlich hier verhaftet wurde, iſt als der Täter
i e e

eines vor 14 Jahren in der Umgegend von Berlin
an einem Fuhrmann verübten Raubmordes feſt
geſtellt worden. Er ſollte nach Berlin gebracht
werden, hat ſich aber in Gefängnis erhängt.

Bärringen im Erzgebirge. Unſere Stadt be
ſitzt einen Bürgermeiſter, wie ihn keine andere Stadt
aufzuweiſen hat. Bürgermeiſter Adalbert Meine hat
nämlich auch dieſes Jahr, wie ſtets in ſeiner 17jäh-
rigen Amtswirkſamkeit, ſein Gehalt dem Erhaltungs
fonds der Armenhausſtiftung gewidmet.

Bentlhen, 31. Mai Jn dem Mordprozeß Li
berka und Genoſſen wurde heute um 6 Uhr das
Urteil verkündet. Roßſchlächter Liberka wurde wegen
zweifachen Mordes an dem Arbeiter Bronder und
dem Arbeiter Brunner zweimal zum Tode und zum
dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrichte, wegen
Beihilfe zum Morde an dem Arbeiter Kapitza zu
15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Polizeiaufe
ſteht verurteilt, Kioltyka wegen zweifachenn Mordes
an dem Arbeiter Brunner und dem Arbeiter Kapitza
zweimal zum Tode und dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte. Gegen Frau Liberka wurde
wegen Unterlaſſung einer amtlichen Anzeige in zwei
Fällen bei der Ermordung des Arbeiters Brunner
Und des Arbeiters Kapitza zu einer Zeit, da die Er
mordung verhindert werden konnte, zu je drei Jahren
Gefängnis zuſammengefaßt in fünf Jahre Gefäng-
nis verurteilt. Außerdem wird ſich Frau Liberka
vor dem nächſten Schwurgericht am 17. Juni wegen
Meineides zu verantworten haben.

h—ccrwoocckſhhccccckckchohor—eaanaaae
Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntag, den 9. Junt:
Ovtskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Herr

Pfarrer Langguth.

Die Ipothelce in
hält preiswert vorrätig ſelbſtgefertigt:

Selterswaſſer, ff. Erdbeer, Himbeer-,
Citronen und ChampagnerWeiße,

ferner gemiſchtes und geteiltes Brausepulven,
ſowie Waldmeiſter-Eſſenz, Flaſche 50 Pf.

SForgauerſtr. 16

h

Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.
Desinfektionsmittel.

Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.

D. Sohwarze, Drogen- Handlung

Annaburg Torganerſtr. 16

Sämtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

Apotheker waren. n
Kosmetiſche Mittel

Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche
G Bronzen, Lacke, Pinſel.Wieſen und Reſtgut

S. Sternhberg, Schöneberg-Berlin,
z. Zt. Liebenwerda, Berlinerſtr. 3.

Eine Unterwohnung Reue Matjesheringe

zu vermieten und zum 1. Oktober
zu beziehen bei A. Köppke. und neue
Eine Unterwohnng altakartofeln

J. G Hollmig's Sohniſt zu vermieten und 1. Oktober zu

Magenleiclenlen

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.
beziehen bei

Eine Biehelwohnung

Gottlob Junicke.

Jeden Poſten
e Roagg

e eneeeneeeeèreeereeehreEd. Bornmann. G e
Druckjacken

iſt ſofort oder zum 1. Jult zu ver Bmieten. Näheres bei archend Jarken
mit und ohne Koller

empfiehlt in großer Auswahl

GBGarvl Quell
en G ee Se

kauft zum höchſten Tagespreis

E. Klauſenitzer. Nota bier
Friſhe Kandhukter n Santemher

Herm- Steinbeiß,
Buchdruckerei.

empfiehlt zum Tagespreiſe
J. G. Hollmig's Sohn.

Küoken gedeihen

prächtig, wenn sie stets
Spratt's Kückenfutter
erhalten.

Billigst auch Spratt's
Hundekuchen 2u haben

bei:S

C. Geist.

A.
Alle Sorten

Prima Dachpappen,

Theer, Klebemaſſe und
Carbolineum

gebe jedes Quantum zu billigſten
Preiſen ab, desgl. einen Poſten

Duresro- Pappe
ganz beſonders billig.

Karl Zoberbier,
Klempnermeiſter.

s StrohhutLat s
in diverſen Farben empfiehlt

Drogerie mm Annaburg

O. Schwarze.

Dir Apotheke in Annghurg
hält vorrätig

Mittel aller Art

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

gegen Fliegen,
Mücken, Ameiſen, Blut-

läuſe u. dergl.

Se

hostüme- Röcke

ſchwarz und farbig
empfiehlt in größter Auswahl

Gavl Quell
e

Aene Günſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen a Pfd. 1,40
Mk., dieſelben Federn mit allen Dau
nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen à
Pfd. 3.00 Mk. verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.

August Schuch, Gänsemastanstalt
NeuTrebbin (Oderbruch).

E. Graichen's
Leipzig Eutritzſch

weltberühnmrte
Futterkalke,

von keinem anderen Fabrikate über
troffen ſind zu Originalpreiſen zu
haben bei

Oskar Scheibe.



e

in Cremitz
(bei Bahnſtation Holzdorf).

Am Mittwoch, den 12. Juni d. JS.,
von vormittags 10 Uhr ab

e wir dem früher Richard Rankeſchen, jetzt
S gehörigen Hüfnergute in Owennitz gegen ſof tige Barzahlung verkaufen gegen ſofortige Bar

2 te 2 z.Ackerpferde, 1zweifährig. Stuteſohlen,
Stück Rindvieh (Harunker 3 Bullen, 3 Milchkühe,

Kärſen) Schweine (worunter 2 Sauen mit Ferkel),
x Läuferſchweine, Hühner, Enten, 2 Acker-
vagen, l Eilenburger Wagen, Geſchirre, eine

S

Dreſchmaſchine mit Göpel, 1 Häreſchm Häckſel maſchinemit Göpel (faſt neu), 1 Reinigungsmaſchine (faſt
nen), Pflüge, Eggen, Hrümmer, ſowie nochdiverſe andere landwirtſchaſtl. Geräte.

a m Wir ſind bereits am Tage vor der Jnventar
e n an II. Juni er. von nachmittags 3 Uhr

ab e in Oremiftz anweſend, um die früherRichard Hankeſchen, jetzt uns gehörigen

Grundſtüeke im Ganzen
oder in Teilen zu verkaufen.

Berlin, im Juni 1907.
Delephon Amt II 7022.

Hermann Maass 60.
Thurmſtraße e 8.

Waſchanzüge,
h Waſehbluſen,

Waſehbhoſen
in allen Größen und Farben empfiehlt

Carl Quell
Die Apotheke zu Annaburg

hält vorrätig alle

G Desinfektionsmitttel,
mee l Kosmetiselhe Seifen,Zeugfarben zum Selbſtfärben,
Artikel zur Wäſche, zum Fleckenreinigen u. Putzen,

ferner alle Bronzen und
photographischen edarfsartiel.M 3 e S

Conditorei Café
0. Schüttauf.

Sonntag: Großes reich
haltiges Büffet.
Wis, Portion 25 Pfg.

ff. Matjes Heringe
und allerſeinſte,

neue Malta- Kartoffeln

und feinſte
warinierte Heringe

e n. Möschke,
S am Markt.

Lachs
friſch eingetroffen, empfiehlt

J G Hollmig's Sohn-
Preißelbeeren

in Raffinade eingekocht,

Apfelringe,Phanmen

Gtto Riemann-
empfiehlt

e Feinſtes
Pflaumenmus

neamer ßLimburger l b
und ff. Landkäſe

Rom öpse
neue e Zwiebeln

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Camembert

empfiehlt G. Fritesche,

empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

allſeits bevorzugter geröſteter BohnenKaffee,
neunfach preisgekrönt, erhielt auf der Ausſtellung
der Deutschen en mee die goldene
Medaille als höchſte Auszeichnung. Jn Original

Käuf. in friſch. Röſtung in d. meiſt. Geſchäften.
Man beachte die allgem. beliebten Gratis zugaben.

ſtets vorrätig bei:

Pa. Pfeffergurken,
Senfgurken,

feinſte ſaure Gurken
empftehlt I. G. Fritesche,

Rohen Schinken,
ff. Delikateß

o e e Se eBevor Sie ſich ein Fahrrad
S anſchaffen, iſt es lohnend, daß Sie ſich mein

Lager in nur erſtklaſſigen Marken anſehen.

e h ere von 75 Mank an.Mäntel,
Reparatur Werkſtatt. Verkauf auch auf Teilzahlung

Bei Kauf eines Fahrrades wird Eiſenbahnfahrt vergütet.

Oskar Steiner, Wittenberg, Markt.

Backſchinken
empfiehlt

J. G Hollmig's Sohn
hehus-bernstein-

Sohnelltrocken- Oellack
mit ſatinober-z, hellbraun-, dunkel-
grau und hellrotbrauner Farbe für
Fußböden empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Halbpfund-Pateten zu 60, 70 80, 90 und 100 f.

N. G. Hollmiäqgis Sohn.

findet das
Am 9., 1IO.

S S
S Annaäburg.

II. im l. S.diesjährig

S

unter Teilnahme der
Schützen Vereine aus Herzberg, Schönewalde, Elſter

Jeſſen und Prettin
ſtatt, wozu das geehrte Publikum, ſowie alle Freunde und Gönner der

Schützenſache von Nah und Fern freundlichſt eingeladen werden.
Der Umzug und Ausmarſch erfolgt an den beiden Hauptfeſt

tagen pünktlich 2 Uhr nachmittags
Zur Unterhaltung und Belu ſtigung des Publikums iſt auch in

dieſem Jahre wiederum in mannigfacher Weiſe Gelegenheit geboten.
Um zahlreichen Beſuch bittet

der Vorstand
des Bürger-schützen-Vereins-

Zum Annaburger Hchützenfeſt
iſt eingetroffen

Reilhauer g. hoehe vlantes ypodrom.

Größtes Vergnügungs Etabliſſement
am hieſigen Platze.

Höchſt amüſant ſür Jung und Alt.
Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein er Besitzew.

Annaburger
Im Zelte des

Während des

Sehützenplatz.
Herrn Mörtz.
Schützenſeſtes

Großes humoriſtiſches Konzert S
der Thüringer Sänger- Gesellschaft.

(7 Damen, 5 Herren
Direktion Julius Schlesinger aus Naumburg

Sonnabend abend 8 Uhr: Eröffnungs- Vorſtellung.

Senſationelle Neuheiten. Reichhaltiges Repertoir.
Täglich wechſelndes Programm.

Die von mir arrangierten Vorſtellungen ſind durchweg dezenter Art,
demzufolge für den Beſuch werter

Hochachtend

Familien geeignet.

Julius Schleſinger, Direktor.

Während des Schützenfeſtes halte dem geehrten Publikum mein

großes
eines freundlichen Beſuches beſtens

Reſtaurations-Zelt
empfohlen.

e Für gute Speisen, ff. Biere ete- iſt beſtens ge
ſorgt. Um geneigten Zuſpruch bittet

Ergebenſt Cawl Mörtz.

Sonnen und
Regenſchirm

empfiehlt

Seb.

Braunſchweiger
GemüſeKonſerven

von Max Koch
Hoflieferant, Braunſchweig

Stangenſpargel in 2 u. 1 Pfd.
Doſen, Brechſpargel mit Köp
fen in 2, 1 u. Pfd. -Doſen,

GemüſeMelange in 2 Pfd Doſen
Junge Erbſen in 2u. 1 Pfd.-Doſen
Junge Schnittbohnen in 10, 5,

2 u. 1 Pſd Doſen,
Junge Brechbohnen in

1 Pfd.-Doſen, ſowie
Annanas in Scheiben, Mor

cheln und Champignons
empfiehlt

Otto Riemann.

Speiseleinol

2 und

empfiehlt ſtets friſch
J. G. Fritzſche.

Auf dem Schützenplatße
verkaufe in meiner Bude

alle Sorten Kuohen,

J Torten und Theegehäck

aus der Bäckerei des Hrn.
Wilh. Riethdorſ.

Frau Liändner.
C

in Mouſſeline, Organdy, Batiſt,
Zephir, Cattun und Barchend
empfiehlt in größter Auswahl

Carl Quelal.
e

Urnein großer Auswahl und allen Preis
lagen mit 5 Rabatt empfiehlt

Gustav Albrecht,
Holzdorferſtraße.

Visſtenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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Geſtörtes Glück.

Kriminalroman von A. v. Tryſtedt.
(Forktſetzung.)

„Als bald darauf ein im nahen Gehölz ver
borgen arbeitender Bauer verwundert den
einen der Burſchen im Waſſer „gehen“ ſah,
wie der Bauer das Waſſertreten Brieſes natinte,
traute er kaum ſeinen Augen der Mann
wußte nämlich, daß die Stelle, wo der im
Waſſer „Gehende“ ſich bewegte, eine beträchtliche
Tiefe hatte.

Von Brieſe auf das Ungefährliche der Stelle
hingewieſen, folgte Nolle, der kein Schwimmer
war, alsbald jenem in den Fluß, wo er bald
unterſank und von Brieſe nach einigen Minuten

als Leiche ans Land getragen wurde.
Der entſetzt herbeigeeilte Bauer, der aus

der Ferne alles mit angeſehen hatte, ahnte
wohl, daß hier wahrſcheinlich ein Verbrechen
begangen war, hütete ſich aber, ſeine Vermutung
laut auszuſprechen, da er ſie nicht zu beweiſen
vermochte.

Mit ſeiner Hilfe wurde Brieſe wohlge
merkt Brieſe, nicht Nolle als der Ertrunkene
ins nächſte Dorf gebracht und im Gemeinde
hauſe niedergelegt. Brieſe, der Nolles Klei
dungsſtücke und Legitimationspapiere an ſich ge
nommen hatte, erklärte mit frecher Stirn vor
dem Ortsſchulzen und dem Gerichtsarzte, daß
ſein Begleiter, der geweſene Handlungskommis
Brieſe, trotz aller Abmahnungen ſeinerſeits, ihm
doch ins Waſſer gefolgt ſei und daß er nur
mit aller Anſtrengung ſich des Ertrinkenden, der
ihn, als er zu deſſen Rettung herbeigeeilt ſei,

immer wieder mit in die Tiefe gezogen hätte,
habe erwehren müſſen, um nicht ſelbſt zu er
trinken. Man glaubte dem Brieſe nur allzu
bereitwillig.

Am nächſten Tage wurde Nolle als Gottlieb
Brieſe beerdigt und Brieſes Papiere wurden
nach Berlin geſandt darauf reiſte der Ver
brecher ungehindert weiter. Jn dem mit dem
wirklichen Brieſe aufgenommenen Protokoll ſteht
„Gottlieb Brieſe, Handlungskommis aus Berlin,
beim Baden verunglückt“, während hier ein mit
Uberlegung geplanter Mord begangen wurde,
wie jetzt jedem Menſchen einleuchten muß, wenn
er ſich den Hergang beim Baden und das
Vertauſchen der Papiere ſeitens des Brieſe
überlegt. Der Nutzen für dieſen war ein zwei
facher? einmal ſchaffte Brieſe, der als Hoch
ſtapler Verfolgte, ſich die Polizei vom Halſe,
wenn ausgeſprengt würde, er ſei beim Baden
ertrunken ſodann ſetzte er ſich in den Beſitz
von gültigen Papieren und einer Summe
Geldes, was beides der ermordete Nolle bei ſich
führte, wie ich ermittelt habe. Die verbrecheriſche
Tat Brieſes mußte, wie dieſer ganz richtig be
rechnete, unentdeckt bleiben, da von ſeiten der
Verwandten des Nolle keine Nachfragen nach
dieſem zu fürchten waren Nolles Eltern waren
tot, zwei Geſchwiſter lebten in Amerika. Das
alles wußte der Verbrecher. Aus den Briefen
ſeines Opfers ſowie aus deſſen früheren Ge
ſprächen hatte er ſodann die Vergangenheit des
ſelben erfahren, und da beide ſaſt dieſelbe
Größe hatten, ja, was der Zufall wollte, beide
auf der Wange ein kleines Muttermal trugen,
ſo wurde es Brieſe leicht, die Rolle des Nolle

als Zimmermann und geweſener Soldat weiler
zu ſpielen.

Der einzige Sohn der verbrecheriſchen Tat,
ein Bauer, hat mir geſtern die Stelle, wo Nolle
ertrank, gezeigt. Der Fluß iſt allerdings an
dieſer Stelle ſehr tief, trotzdem hätte es Brieſe,
da er ein geſchickter Schwimmer iſt, gelingen
müſſen, Nolle aus dem nur mäßig breiten Fluſſe
zu retten, wenn er es beabſichtigt hätte. Aus
dem Berichte des Bauern habe ich die unzweifel
hafte Gewißheit geſchöpft, daß Brieſe, der
Stärkere, den Nolle, ſobald dieſer wieder an
die Oberfläche kam, ſtets wieder untertauchte.

Der Bauer hat das freilich im Protokoll
als einen Rettungsverſuch des Brieſe geſchildert,
da es zweifelhaft war, ob das Ringen der
Männer im Waſſer nicht doch auch der Rettung
Nolles hätte gelten können. Auf dieſe Ausſage
hin hat man nun den Mörder unbehelligt ziehen
laſſen.i dem Gelde des Nolle trieb Briefe ſich

eine Zeitlang in hieſiger Gegend umher, bis
ihn eine Erkrankung nötigte, das Krankenhaus
hierorts aufzuſuchen. Als er geneſen war, hörte
er, daß eine Briefträgerſtelle hierorts zu beſetzen
ſei. Vermöge ſeiner äußerlichen Rüſtigkeit, ſo
wie ſeiner vorzüglichen Militärpapiere erhielt er,
als er ſich meldete, dieſelbe, welche er weniger
um ihrer ſelbſt willen, als um in derſelben
einen wiederum erſonnenen, verbrecheriſchen Plan
zur Ausführung zu bringen, übernahm. Jch
habe bereits erwähnt, daß Brieſe ſich mit der
Abſicht trug, nach Amerika auszuwandern. Hier
zu gehört Geld. Solches halte er nicht; das
nächſte war, es ſich zu beſchaffen. Seine Ab-

ſicht wird geweſen ſein, den Beamten im Amte
zu beſtehlen. Hierzu wollte ſich nun ſo recht
keine Gelegenheit bieten, die beiden älteren Be
amten mögen ihm von vornherein mißtraut
haben. Der dann endlich von ihm beſtohlene
Herr Fokmer hatte bei Nolles ich will ihm
noch einmal den Gefallen tun und ihn ſo nennen

Eintritt in den Poſtdienſt noch keine Be
faſſung mit Geldgeſchäften, weswegen Nolle mit der
Magd des Herrn Poſtdirektors ein Verhältnis an
knüpfte, um dieſer die erſparten paar Tauſend

en i l Das mißlang aber
e

Da wurde Herr Fokmer plötzlich auch zu
den Poſtdienſtgeſchäften mit herangezogen, und
nun war es Brieſe ſehr leicht, dieſen uner
fahrenen Beamten zu beſtehlen. Daß er die
ihm ſelbſt übergebenen Wertbriefe und Bar
beträge nicht unterſchlug, war eine ſchlaue Be

rechnung, auch mögen die ihm anvertrauten
Summen nicht hoch genug geweſen ſein, oder
auch trachtete er immer noch nach dem Gelde
der Magd, genug, er ſagte ſich, daß eine
Unterſchlagung bald bemerkt werden würde,
noch ehe er ſich mit dem Gelde in Sicherheit
gebracht haben konnte. Die von ihm gewählte
andre Methode gefiel ihm daher beſſer, vorerſt
hatte er ja nicht zu befürchten, daß der Ver
dacht auf ihn fallen würde. Wußte er doch
ſo überzeugend ſein Alibi vor dem Gerichte zu
beweiſen.

Meine Ausſagen kann ich durch unumſtöß-
liche Beweiſe in meinen Händen Punkt für
Punkt beſtätigen, und ſo behaupte ich“
Kranz zeigte auf den mit erdfahlem Antlitz da
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ſtehenden bebenden Verbrecher Sie, Gott
lieb Brieſe, haben den Zimmergeſellen Heinrich
Nolle im Auguſt vorigen Jahres bei M. in
den Fluß gelockt und ihn vorſätzlich getötet
Sie haben den Geldbrief mit ſechstauſend Mark
am Abend des 31. Oktober auf der Poſt
geſtohlen. Jch bin zu Ende, Herr Amtsrichter.“
Kranz trat beſcheiden zurück.
Eine Minute des Schweigens trat nach

dieſe Anklage ein. Alle Anweſenden blickten
voll Abſcheu und Entſetzen auf den Verbrecher
der, wie vom Schlage getroffen, mit ſchrecklich
verzerrtem Antlitz und wildblickenden Augen
daſtand. Brieſe, der ſonſt ſo gewandte Ver
brecher, blieb ſtumm ſtehen ein Kampf vor
Wut und Jngrimm machte ſeinen kräftigen
Körper erbeben.

Das Verhängnis war über ihn herein
gebrochen, die Nemeſis hatte ihn ereilt! Alle
Schuld rächt ſich auf Erden,“ dieſe Worte
ſtanden in ihrer Bedeutung wohl jetzt vor
ſeiner Seele.

Der Amtsrichter erhob ſich und redete Brieſe
an „Nach dem ſoeben Gehörten wäre es nutz
los, Gottlieb Brieſe, wollten Sie die von Jhnen
begangenen Verbrechen noch leugnen.“

Ein kurzer Blick von Haß und Wut traf
den Kommiſſar, dann antwortete der Verbrecher
mit ſeiner letzten Kraft, während ihm der kalte
Angſtſchweiß auf der Stirn ſtand „Alles, was
der Mann da ſchwatzt, iſt der Ausfluß einer
überſpannten Phantaſie, eine erdichtete Geſchichte
die erſt bewieſen werden müß.“

Kranz trat ruhig vor. „Herr Amtsrichter,
das iſt die bekannte Verteidigung überſührter

Verbrecher. Hier,“ Kranz zog eine Brief
taſche hervor, welcher er einige Schriftſtücke ent
nahm „erſtens: das Kuvert mit dem wirk
lichen Namen des ſich Nolle Nennenden;
zweitens die Beweisſtücke vom Berliner Polizei
bureau, und drittens: die Banknote „pour la
rareté du fait.“ Ich hoffe, das wird genügen,
meine Worte zu beweiſen.

Strecker betrachtete jene Gegenſtände mit
großem Jntereſſe, beſonders die Banknote. „Nun,
angeſichts dieſer Beweiſe dürfte es Jhnen doch
ſchwer fallen, noch immer zu leugnen,“ wandte
er ſich an den Verbrecher.

„Jch habe nichts zu bekennen,“ gab Brieſe
trotzig zurück.

„Führen Sie den Mann in ſeine Zelle
zurück!“ befahl Strecker kurz dem Aufſeher.
„Sie, Herr Körber, begleiten ihn vorſichtshalber
man muß ſich auf alles gefaßt machen. Morgen
früh, Brummer, ſorgen Sie für die nötige
Sicherheit betreffs des Fenſters und der Tür
in ſeiner Zelle. Macht Brieſe Anſtalten, aus
zubrechen, dann legen Sie ihm das Hand
eiſen an.“

Als man den Verbrecher hierauf hinaus
führte, konnte man deutlich ſehen, welchen
niederſchmetternden Eindruck die Enthüllungen
des kleinen Kommiſſars auf ihn machten mit
unſichern, ſchwankenden Schritten verließ er das
Gerichtszimmer. Doch zog ſich draußen bald
ein ſchadenfrohes, geringſchätzendes Lächeln um
ſeinen Mund. „Es gibt ja noch einen Aus
weg,“ mochte er in dieſem Augenblicke denken.

Strecker ſchüttelte dem Kommiſſar die Hand.
„Das haben Sie gut gemacht, Herr Kranz, ich

werde Sie nächſtens zum Kriminal Inſpektor
vorſchlagen. Alſo hatte meine Ahnung mich
doch nicht getäuſcht! Ich vermutete von Anfang
in einen gefährlichen, rückfälligen Verbrecher in
dieſem Menſchen.“
Der Kommiſſar dankte beſcheiden für die

Gunſtbezeigung. Alsdann erzählte er, wie er
in den Beſitz der Banknote mit der für den
Verbrecher verhängnisvoll gewordenen Inſchrift
gelangt ſei. Zufällig hatte der Geſchäftsfreund
des bekannten Kornmallers ſie noch nicht weiter
in den Verkehr gegeben.

„Jch begreife nicht, daß der Verbrecher nicht
auf den handſchriftlichen Vermerk aufmerkſam
eworden iſt; ſolche Burſchen ſehen doch in derRegel alles,“ meinte Strecker.

„Das wäre ſchlimm für uns, wenn die
alles ſähen“, antwortete Kranz lächelnd. Wahr
ſcheinlich hatte Brieſe bei der Verausgabung die
nicht beſchriebene Seite nach oben gedreht dann
iſt aber auch die Jnſchrift, wie Sie ſehen, ſo
fein und unauffällig in den Figurenraum ge
ſchrieben, daß man nur dann aufmerkſam auf
die Stelle wird, wenn man näher darauf ſieht.

Ich hoffe, Sie ſind bezüglich des an dem
Nolle verübten Verbrechens meiner Anſicht.“

„Gewiß, die Beweggründe des Mörders
liegen ja klar auf der Hand. Wenn wir nur
erſt die geſtohlene Summe wieder hätten Der
Burſche wird ſich hüten, uns den Ort anzugeben,
wo er das Geld verborgen hat. Der ſitzt ſeine
Jahre im Zuchthaus ab und holt ſich ſpäter
die fette Beute. Das iſt ſchon häufig paſſiert.“
Kranz lächelte pfiffig. Ich habe, wenn Sie
alles ruhig ſeinen Gang gehen laſſen, begründete

Ausſicht, auch dieſe Frage zu einem befriedi
genden Ende zu bringen.

Strecker ahnte, was Kranz beabſichtigte
„Glauben Sie, daß Brieſe i Herausgabe des
Geldes wohl veranlaßt werden könnte fragte
er erwartungsvoll.

„Ja man muß ihn ruhig aus dem Ge
fängniſſe ausbrechen laſſen.“

„Das ſcheint mir denn doch mehr als ge
wagt unſerſeits, mein lieber Herr Kraänz,“
ſagke Strecker. „Wenn der Schurke nun wirk
lich entwiſchte und über die nicht ſo weit ent
fernte Grenze entkäme, wäre es für mich eine
ſehr prekäre Sache. Und weiter e es
Jhnen, die Spur nach dem Orte, wo Brieſe
das Geld verborgen hat, ausfindig zu machen,
dann dürfen Sie ſich auf einen furchtbaren
Kampf gefaßt machen ehe der ſich wieder ein
fangen läßt, wird er einige ſeiner alten Feinde

niederſchlagen.“ S„Herr Amtsrichter, ich fürchte mich nicht vor
ihm, hab' ſchon gefährlichere Kerle vor mir gehabt.“

„Na, na!“ warf Strecker zweifelnd ein.
„Wollen Sie mir vertrauen, H

richter Sie müſſen wiſſen, daß ich mich ſchon
oft als verkleideter Verbrecher unter ſolche ge
wagt habe. Es gibt unter dieſen ſo beſtimmte
Ausfälle gegen den Angreifer, welche ich kenne
und ich weiß im entſcheidenden Augenblick mich
dagegen zu ſchützen. Jch habe mich nun ein
mal in die Jdee verrannt, dem unglücklichenjungen Beamten das geſtohlene Geld auf alle
Fälle wieder zu verſchaffen. Ich ſtehe mit
meiner Perſon für den Verbrecher ein.“
Glü 21 (Fortſetzung folgt.

err Amts
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(Fortſetzung.)

Na dann, meinetwegen,“ ſagte Strecker
ngchgebend. Bedenken Sie aber wohl, was
Sie tun Sie haben eine Familie.“

„Seien Sie ohne Sorge, Herr Amtsrichter.
Jch weiß ſehr wohl, was ich dieſer und dem
Staate ſchuldig bin.

e kurzer Zeit eilte Kranz mit dienſt
lichem Gruße hinaus.

„Ein ſeltener Menſch murmelte Strecker
vor ſich hin. „Ein Kriminalbeamter, wie er
ſein muß. Hoffentlich gelingt es dem Wage
hals, ſonſt käme ich in eine verzwickte Lage.“

17.

Als ſich die Tür der Gefängniszelle wieder
hinter Brieſe verſchloſſen, blickte dieſer ſich wild
im Raume um. „Hal Jhr klugen Herren,“
rief er, verächtlich die Lippen aufwerfend, „auf
ſolch leichte Weiſe läßt ſich Gottlieb Brieſe nicht
fangen. Jhr werdet euch wundern, wenn ihr
das Neſt leer findet. Teufel! Jch habe keine
Luſt, jahrelang Wolle zu ſpinnen. Ich möchte
nur wiſſen, auf welche Weiſe der kleine Knirps
in den Beſitz des Kuverts gekommen iſt ich
glaubte doch, alle mich verdächtigenden Briefe
verbrannt zu haben Hm, das hat der kleine
Kommiſſar ſchlau angefangen, aber wer zu
letzt lacht, lacht am beſten, ſagte er ja ſelbſt ſo
gewichtig.“ Ein befriedigtes Lächeln umſpielte
ſeine dicken, aufgeworfenen Lippen, als er das
Gitter in der Mauer ſtreifte. „Könnte ſchon

lange in Sicherheit ſein, wäre die verwünſchte
Säge nicht zerbrochen. Aber nur Geduld, eine
halbe Stunde nur noch dann habt ihr das
Nachſehen.“

Am Nachmittage erſchienen zwei Aufſeker
und forderten den Jnhaftierten auf alle
Gegenſtände, welche er bei ſich hätte abzu
geben. So hatte es Strecker, der Bedenken
gegen des Kommiſſars Vorſchlag trug, nach
träglich angeordnet.

„Dazu hat man kein Recht,“ brauſte Btrieſe
auf. „Jch bin Unterſuchungsgefangener und kein
Sträfling.“

„Das geht mich gar nichts an,“ bemerkte
Brummer, „ich habe Befehl vom Richter. Sie
werden doch nicht glauben, daß wir ſo ein
fältig ſind, Jhnen das geſtohlene Geld zu
laſſen Rücken Sie nur freiwillig damit heraus,
ſonſt werden Sie mit Gewalt gezwungen werden.
Widerſetzen Sie ſich, ſo wird Jhnen die freie
Bewegung Jhrer unehrlichen Hände für immer
unmöglich gemacht.“ Das gab den Ausſchlag.
Brieſe ſagte ſich, daß, wenn letztere Drohung
ausgeführt würde, er an ein Ausbrechen nicht
denken könne,

„Hier haben Sie alles,“ ſagte Brieſe nun
gelafſen. Ein Portemonnaie in welchem
mehrere Goldſtücke ſich befanden, ein derbes
Taſchenmeſſer und noch einige Gegenſtände
konnte er auf den Tiſch legen. Hiermit be
gnügten ſich aber die Beamten nicht. Sie
forderten Brieſe auf, ſeine Kleidung abzuülegen.
Auch dieſer Forderung kam er nach und
lächelte malitiöss, als die Männer, welche jede
Naht in den Kleidungsſtücken unterſuchten,

nichts fanden. Wenig beſriedigt, verließen die
Aufſeher den Verbrecher, um Strecker zu
melden, daß das Geſuchte bei ihm nicht zu
finden ſei.

„Einfältige Menſchen rief Brieſe, als die
Männer gegangen waren. Glauben wohl gar,
ich ſei ſo borniert geweſen, die ganze Summe bei
mir herumzutragen Jhr könnt lange ſuchen,
bis ihr ſie findet.“

Damit ſtreckte er ſich, bis es dunkel wurde,
auf ſein Lager. Bis zehn Uhr verhielt er ſich
gänz ruhig, da um dieſe Zeit der Aufſeher noch
einen Rundgang durch die einzelnen Zellen
zu machen pflegte. Kaum war dies geſchehen,
ſo erhob ſich Brieſe, zog einen Schemel an die
Wand Unter das Gitter und begann nun mit
der ihm in die Hände geſpielten, aber bereits
gebrochenen Säge ſeine Arbeit. Nach einer
Stunde rüttelte er an dem Gitter, bog es ſeit
wärts und zog es mit großer Kraftanſtrengung
aus der Wand, worauf er es unter ſeiner
Pritſche verbarg. Mit einem Schwunge ſtand
er bald in der Fenſteröffnung und horchte.
Nichts Verdächtiges war draußen zu vernehmen.
Alles ſchien bereits in tiefen Schlaf verſunken.
Der Militärpoſten vor dem Juſtizgebäude, der
ſelten die Seite abpatroujllierte, war nicht zu
ſehen, und der vor einer Stunde noch hell
leüchtende Mond durch die dicken Schneewolken
verdeckt. Ein leichter Sprung Brtrieſe ſtand
draußen und nach eiligen vorſichtigen Schritten
an der hohen Mauer, die rings um das Ge
bäude lief. Auch jetzt drang kein verräteriſcher
Laut an Brieſes Ohr, während er mit ange
haltenem Atem horchte. Nur die zehn Fuß

hohe Mauer trennte ihn noch von der goldenen
Freiheit, aber auch dieſes Hindernis ſetzte den
geſchickten Turner nicht in Verlegenheit. Bald
hatte er eine Mauerſpalte gefünden, in welche
er ſeinen Fuß ſetzte, um im nächſten Augenblick
im kühnen Sprunge oben zu ſein und dann
behende an der Außenſeite hinabzugleiten.

Noch einmal ſpähte Brieſe nach allen Seiten
um ſſch und als er wiederum nichts Auffälliges
in der Umgegend ſah und hörte, ſchritt er rüſtig
der Stadt zu. Eine Begegnung mit andern
hatte Briefe in dem ſchmalen, abgelegenen
Heckengange, in dem er ſich befand, nicht zu
fürchten, da dieſer nur ſelten abends von
femand betreten wurde. Daß er vor und hinter
ſich je eine Perſon hatte, ahnte er nicht, da
beider Tritte in unmittelbarer Nähe nicht gehört
werden konnten, während ſeine Tritte, wenn
auch ſchwach, doch bis auf einige hundert Schritt
Entfernung auf dem hart gefrorenen Erdboden
zu hören waren.

Nach zehn Minuten Weges ſtand Brieſe an
einer Gartenpforte, durch die man in den Hof
xaum gelangte; hier machte der Flüchtling Halt,
um ſich zu überzeugen, ob niemand ihm gefolgt
ſei. Er bemerkte nichts, und ſo trat er ſicheren
Schrittes ein und ſtand nach kaum hundert
Schritten an dem Fenſter eines Hinterhauſes.
Das Fenſter gehörte zu der Wohnung, die er
früher vor ſeiner Verhaftung inne hatte. Jn
dem Hauſe ſelbſt war es ſtille; nichts deutete
darauf hin, daß noch jemand daxin wachte.
Mit leichter Mühe und faſt ohne Geräuſch
öffnete Brieſe das Fenſter und ſchwang ſich in
den finſteren Raum. Leiſe ſchloß ſich das



Fenſter bald darauf und ein Rvuleaux wurde
von innen heruntergelaſſen. Die Geſchicklichkeit,
mit der das alles faſt geräuſchlos geſchah, ließ
erkennen, daß Brieſe ſchon oft dieſen Weg in
ſein Zimmer genommen hatte.

Daß während der Abweſenheit Brieſes in
deſſen Wohnung nichts verändert ſein mußte,
zeigte ſich alsbald, indem in der nächſten Minute
das Fenſter ſich hier ſchon erhellte und ſo einem
ſchon früher als Brieſe hier eingetroffenen
Mann, der jenem auflauerte, den Einblick in
das Jnnere des kleinen Raumes durch ein
kleines Loch im Rouleaux geſtattete.

Der Kommiſſar Kranz dieſer war der
Mann, der mit angehaltenem Atem jetzt den Ver
brecher beobachtete, ſah, daß in dem kleinen
Zimmer noch alles ſo lag und ſtand, wie er es
bei der Hausſuchung gefunden hatte.

Nach einigen Minuten hörte das ſcharfe Ohr
des Kommiſſars leiſe, ſchleichende Schritte hinter
ſich. Der Heranſchleichende war Körber, der
dem Verbrecher vom Gefängnis aus gefolgt
war und ihn endlich in den Garten hatte treten
hören.

Beide Beamten trugen über den Stiefeln
Filzſchuhe, die ihre Tritte auf dem hartgefrorenen
Boden dämpften.

Kranz drehte ſich nun nach Körber um und
zog ihn abſeits hinter ein Stallgebäude.

„Jch bin am Ziele,“ flüſterte er Körber zu.
„Der Schuft hatte die Banknote unter der
Deckplatte des Kleiderſchrankes verborgen. Sein
erſter Griff war nach dem Gelde, das wir an
der Stelle in alle Ewigkeit nicht gefunden
hätten, da man die Deckplatte nur durch einen

dem Verbrecher allein bekannten Griff abheben
konnte. Mir ſchien ſie damals bei der Haus
ſuchung feſt mit den unteren Seitenwänden ver
bunden zu ſein, als ich Verſuche machte, ſie auf
zuheben. Augenblicklich macht er Toilette, das
heißt, er ſteckt ſich in Zivilkleider. Kommen Sie,
er wird gleich fertig ſein. Sobald er draußen
erſcheint, heißt es feſt zuzugreifen.“

Lautlos ſchlichen die beiden Männer wieder
in die Nähe des erleuchteten Fenſters, wo ſie
ſich hinter einem Holzhaufen verbargen. Nach
wenigen Minuten erloſch das Licht in Brieſes
Zimmer, worauf das Fenſter ſich leiſe öffnete

eine hohe, dunkle Geſtalt mit breit
krempigem Hut hob ſich alsbald von der weiß
getünchten Wand des Hauſes ab. Der Ver
brecher ſtand wieder im Freien. Jn dieſem
Augenblick wurde es um ihn lebendig, von rechts
und links ſah er je einen Mann auf ſich los
ſtürzen, noch ehe er ſich vor Schreck der Situation
klar wurde.

Doch Brieſe war ein in der Gefahr kalt
blütiger Menſch. Wie oft hatte man ihn über
rumpelt, und wie ſelten war es ſeinen Feinden
gelungen, ihn zu fangen! Dieſer unbvorher
geſehene Kberfall mußte ihn indes aus der
ſicheren Faſſung gebracht haben, denn es dauerte
einige Augenblicke, ehe er Miene zu der Uber
windung der ſich lautlos an ihn hängenden
beiden Beamten machte. Doch nur Sekunden,
keine Minuten dauerte es, und Brieſe war Herr
der Situation

Mit der Stärke einer gereizten, zur ver
zweifelten Gegenwehr herausgeforderten Beſtie
ſchleuderte der athletiſche Verbrecher die beiden

eamten mit kräftigem Ruck zur Seite, verſetzte
blitzſchnell jedem einige Stöße gegen die Bruſt,
daß die Betroffenen tkaumelnd niederſanken, und
rännte in wilden Sätzen der Gartenpforte zu.

er überlegte er einen Moment, wohin er ſich
z wenden habe, um in Sicherheit zu gelangen,an daß die Häſcher ihn verfolgen würden,

war gewiß, ſchon hörte er ſie hinter ſich. Sein
Plan war bald gefaßt in einer guten Viertel
ſtünde konnte er den nahen Wald erreichen,
wenn er querfeldein lief. Erreichte er dieſen
m ehe ſeine Verfolger ihn einholten, dann
ar er gut wie gerektet; nach einigen

Stunden konnte er auf ihm bekannten Wegen
die Grenze erreicht haben, wohin man ihm nicht
ſo ohne weiteres folgen konnte. In der nächſten
Minute eilte Brieſe über die nur von einer
dünnen Schneeſchicht bedeckten, ſonſt aber gänzlich
buſch und baumloſen Acker dem dunklen Föhren
wälde zu.
Hatte Brieſe gemeint, durch ſeine mächtigen

Fauſtſchläge die Beamten für mindeſtens einige
Zeit unſchädlich zu machen, und an der Ver
ſolgung zu verhindern, dann ſollte er ſich zu
ſeiner Kberraſchung geirrt haben. Schon nach
zurückgelegten einigen hundert Schritten hörte
er plötzlich einen der beiden Männer hinter ſich,
an dem immer deutlicher werdenden Schall der
eiligen Dritte hinter ihm konnte er entnehmen,
daß er, trotzdem er in wilder Haſt davoneilte,
doch im Laufen den Meiſter gefunden hatte.

Nur noch wenige Mintmen, berechnete Brieſe,
und der Verfolgende hatte ihn eingeholt. An
ein Ausbiegen nach rechts oder links, oder ein
Verſtecken war bei dem inzwiſchen zur Tages

helle ſich entfaltenden Mondlichte, und, was
noch weit ſchlimmer war, bei dem gänzlichen
Mangel an Hecken oder auch nur kurzem Ge
ſtrüpp in der flachen Ebene nicht zu denken
So ſetzte er denn ſeine ganze Spannkraft ein
und floh, wie wenn ihn Furien peitſchten, über
das wie ein Leichentuch zu ſeinen Füßen aus
gebreitete, ſchneebedeckte hellglitzernde Feld
Seine Pulſe klopften hörbar und wie die
Erinnyenſtimmen hallten ihm die Schritte ſeines
Verfolgers ins Ohr.

Es war der kleine Kommiſſar, welcher ſich
ſogleich wieder aufgerafft hatte, als Briefe ihn
von fich geſchleudert, und der nun mit be
wundernswerter Schnelligkeit, nachdem er ſich
der hindernden Filzſchuhe entledigt, den Ber
brecher verfolgte. Trotz ſeiner fünfundvierztg
Jahre lief der kleine, überaus zähe Beamte in
dieſem Augenblicke dem um zwanzig Jahre
jüngeren Verbrecher mit einer fabelhaften Ge
ſchwindigkeit nach, die diefen mit Staunen und
Schrecken erfüllte

Brieſe, welcher ſich einen Moment umge
ſehen hatte, hatte ſofort den kleinen Kom
miſſar erkannt. Zum erſten Male in ſeinem
Leben fühlte der geriebene Gauner der immer
ſeiner Liſt und Körperkraft vertraute, daß er
hier einen gefährlichen, ihm an Zähigkeit und
Schlauheit überlegenen Feind gefunden hatte,
ja einen Feind, der ſich gar nicht ſcheute, den
Kampf mit ihm, dem gefürchteten ſtarken
Gottlieb“, aufzunehmen.

GElnt 22 (Fortfetzung folgt.)
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